
Deutschland steht vor einer ernährungs-
politischen Herausforderung: Zwar gibt 
es positive Trends hin zu gesünderer und 
nachhaltigerer Ernährung. Gleichzeitig 
bedrohen Klimawandel und internationale 
Konflikte unsere natürlichen Ressourcen 
und gefährden die globale Ernährungs-
sicherung. Landwirtschaft, Lebensmittel-
industrie und Politik sind gefordert,  
um den gesellschaftlichen Anforderungen  
hinsichtlich wirtschaftlicher Stabilität, 
Gesundheit, sozialer Verantwortung, 
Klimaschutz, Nachhaltigkeit und Tierwohl 
gerecht zu werden.

Die wissenschaftliche Beweislage für die 
Notwendigkeit eines Wandels unseres 
Agrar- und Ernährungssystems ist erdrü-
ckend. Die Interdisziplinäre Arbeitsgruppe 
„Ernährung, Gesundheit, Prävention“ der 
Berlin-Brandenburgischen Akademie der 
Wissenschaften hat Handlungsfelder iden-
tifiziert, die insbesondere in Deutschland 
im Zentrum der überfälligen Ernährungs-
wende stehen sollten. Die Arbeitsgruppe 
hat zwei „Denkanstöße aus der Akade-
mie“ mit den Titeln „Die Zukunft unserer 
Ernährung: Ernährung und Gesundheit“ 
(18/2025) und „Die Zukunft unserer 
Ernährung: Nahrungsmittelproduktion 
und Nahrungsmittelqualität“ (19/2025) 
publiziert. Die Autor:innen geben fächer-
übergreifend wissenschaftlich fundierte 
Empfehlungen, die eine Ernährungswende 
hin zu einer gesunden und nachhaltigen 
Ernährung wirkungsvoll vorantreiben 
können. Hierzu zählen beispielsweise die 

Stärkung von Forschung und Innovation 
im Agrar- und Ernährungssystem, transpa-
rente und vertrauenswürdige Aufklärung 
der Verbraucher:innen sowie gesundheits-
orientierte und erschwingliche Verpfle-
gungsangebote.

Empfehlungen

Das Agrarsystem in Deutschland 
nachhaltig und widerstandsfähig 
gestalten.

Anpassung der Bewertung von neuen 
Pflanzensorten an internationale  
Standards
Die veraltete rechtliche Regulierung in 
Deutschland und der EU, der die neuen 
Züchtungstechniken unterliegen, muss 
dringend modernisiert und dem aktuellen 
Wissensstand der Sicherheitsforschung  
angepasst werden. Grundsätzlich sollte  
die Bewertung neuer Pflanzensorten über 
ihre (gegebenenfalls neuen) Eigenschaf-
ten erfolgen. Dieser produktbasierte  
(„case-by-case“) Ansatz ist in vielen Län
dern außerhalb der EU seit langem gängi-
ge und bewährte Praxis.

Kontinuierliche Evaluierung möglicher 
Politikinstrumente zur Bewältigung der 
Auswirkungen von Klima- und Umwelt-
schäden der Nahrungsmittelproduktion 
Wir empfehlen Forschungsinvestitionen, 
die es der Wissenschaft ermöglichen,  
gemeinsam mit Politik, Wirtschaft und  
Gesellschaft in Deutschland geeignete  

Eine Ernährungswende in Deutschland 
ist dringend erforderlich.
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Instrumente zur gerechten Einbeziehung 
von positiven und negativen Auswirkun-
gen der Nahrungsmittelproduktion, ins-
besondere von Klima- und Umweltfolgen, 
kontinuierlich zu analysieren und einzu-
setzen.

Gemeinsame Entwicklung und Umset-
zung von zukunftsfähigen Produktions-
strategien, Landnutzungskonzepten 
und Politikinstrumenten 
Es besteht eine dringende Notwendigkeit, 
zukunftsfähige und ressourcenschonende 
Produktionsstrategien, Landnutzungs
konzepte und Politikinstrumente gemein-
sam zu entwickeln und bisher nicht umge-
setzte Maßnahmen offen zu diskutieren. 
Neben der Bereitstellung von Ressourcen 
für die Entwicklung und Umsetzung sol-
cher Strategien und Konzepte (beispiels-
weise Agrarforstsysteme oder Agrarökolo-
gie) beinhaltet dies auch die Stärkung  
der Handlungskompetenz der Betroffe-
nen, insbesondere von Landwirt:innen. 
Dies kann beispielsweise durch verbes-
serte Aus- und Weiterbildung, geeignete 
Kommunikationsstrategien sowie die 
Entwicklung von Politikinstrumenten oder 
Strukturen zur Förderung überbetrieb
licher Kooperationen erreicht werden.

Aufklärung und Bildung der  
Verbraucher:innen stärken.

Stärkung der Ernährungsbildung bei 
Kindern und Jugendlichen
Möglichkeiten zur Umsetzung bieten 
Ansätze wie ein Schulfach „Ernährung“ 
begleitet von Kochen als Aktivunterricht, 
die Einführung und Förderung von Gärten 
in Kindertagesstätten und Schulen sowie 
entsprechende Aus- und Weiterbildungs-
angebote für Lehrkräfte und Erzieher:in-
nen. Auch sollte die Schulverpflegung als 
praktisches Lernfeld für gesundes und 

nachhaltiges Handeln genutzt werden. Für 
eine effiziente Umsetzung dieser Maßnah-
men befürworten wir die Anpassung des 
gemeinsamen Lehrplans der Bundesländer 
Berlin und Brandenburg, um mit einem 
Pilotprojekt eine Vorreiterrolle in Deutsch-
land einzunehmen. 

Verpflichtung zur Nährwertkennzeich-
nung von Lebensmitteln
Wir empfehlen eine verpflichtende Nähr-
wertkennzeichnung für verarbeitete 
Lebensmittel und Getränke. Des Weiteren 
ist es empfehlenswert, die in Deutschland 
derzeit empfohlene Nährwertkennzeich-
nung Nutri-Score um Nachhaltigkeits
aspekte zu erweitern.

Umsetzung von Werberegulierung 
Wir unterstützen die Anfang 2023 vom 
Bundesministerium für Ernährung und 
Landwirtschaft vorgeschlagene gesund-
heitsorientierte Regulierung von an Kinder 
und Jugendliche gerichtete Lebensmittel-
werbung.

Steuerpolitik gesundheitsorientiert 
umsetzen.

Umsetzung einer gesundheitsorientier-
ten Preisgestaltung 
Eine Steuerreform kann dazu beitragen, 
eine gesunde Ernährung für alle Be-
völkerungsgruppen in Deutschland zu 
ermöglichen. Wir empfehlen deshalb die 
Einführung einer Verbrauchssteuer für 
zuckergesüßte Getränke. Das heißt, wir 
sprechen uns für eine sogenannte „Soft-
drink-Steuer“ in Deutschland aus, wie sie 
bereits in anderen Ländern der Welt vor 
Jahren eingeführt wurde. Zeitgleich  
würde eine Steuerbefreiung für gesunde 
Lebensmittel entsprechend den evidenz-
basierten Empfehlungen der Deutschen 
Gesellschaft für Ernährung die Konsu-



ment:innen entlasten und gesunde Er
nährungsweisen fördern. 

Praxisnahe und akzeptanzfördernde 
Gestaltung öffentlicher Zahlungen und 
Subventionen im Agrarsystem
Eine stärkere Ausrichtung der öffentlichen 
Zahlungen und Subventionen an gesell-
schaftlichen Zielen, wie beispielsweise 
Klimawandelanpassung und Klimaschutz, 
wird intensiv diskutiert und gefordert. Da-
mit einher geht die Notwendigkeit einer 
regelmäßigen Überarbeitung von Förder-
richtlinien und Kriterien der Zielerreichung 
unter breiter Einbindung aller Beteiligten 
und Betroffenen, um nicht nur gesell-
schaftlichen Nutzen zu erzeugen, sondern 
auch administrative Hürden abzubauen.

Gesunde und nachhaltige  
Verpflegungsstandards setzen.

Verbesserung der Gemeinschafts
verpflegung
Zur Verbesserung der Gemeinschaftsver-
pflegung fordern wir die verpflichtende 
Umsetzung der DGE-Standards in Betriebs-
kantinen, Kindertagesstätten und Schulen 
sowie Krankenhäusern und Pflegeeinrich-
tungen, sowie eine für die Eltern beitrags-
freie Kita- und Schulverpflegung. Zudem 
sollen Verpflegungsangebote von Bund 
und Ländern durch innovative Programme, 
Finanzhilfen für laufende Kosten und In-
vestitionskosten sowie Fort- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen für das in der Gemein-
schaftsverpflegung beschäftigte Personal 
gefördert werden. 

Den Ernährungszustand in Deutsch-
land dokumentieren und evaluieren.

Verpflichtende Erhebung des Ernäh-
rungszustandes von Patient:innen in 
Gesundheitseinrichtungen

Wir fordern verpflichtende Regelungen 
zur Feststellung des Ernährungszustandes 
aller Patient:innen bei stationärer Auf
nahme in Krankenhäuser, Pflege- und 
Rehaeinrichtungen als Grundlage für  
die Behandlung einer Mangelernährung 
und die Planung von medizinischen  
Maßnahmen.

Einführung eines Ernährungs- und  
Gesundheitsmonitorings
Wir empfehlen die zeitnahe Umsetzung 
eines integrierten nationalen Gesundheits-  
und Ernährungsmonitorings zur Erhebung 
aktueller, bevölkerungsweit repräsenta-
tiver Daten zu Gesundheits- und Ernäh-
rungszustand sowie Ernährungsverhalten. 
Die Stichprobengröße muss ausreichend 
groß sein, um eine differenzierte Analyse 
nach relevanten Merkmalen wie beispiels-
weise Migrationsgeschichte, Familien-
modell, Alter, Geschlecht, Sozialstatus und 
Wohnort zu erlauben. Weiterhin empfeh
len wir eine Neuauflage des Bundes
lebensmittelschlüssels durch die Ressort-
forschungseinrichtungen.

In notwendige Forschung und  
Infrastrukturen investieren.

Stärkung von transformationsorien-
tierter Forschung im Agrar- und Ernäh-
rungsbereich 
Wir empfehlen die finanzielle und struk-
turelle Förderung von Kommunikations-, 
Akzeptanz-, Translations- und Imple-
mentierungsforschung im Agrar- und 
Ernährungsbereich. Unter diesen For-
schungsansätzen wird auch die intensive 
Zusammenarbeit zwischen unterschied-
lichen Disziplinen aus den Natur-, Sozial- 
und Geisteswissenschaften sowie den 
Künsten verstanden, die auch Interessens-
vertretungen aus der Praxis umfänglich  
in die Forschung einbindet. 



Investitionen in eine effiziente und  
ressourcenschonende Agrochemie 
Wir empfehlen die Entwicklung effiziente
rer Formulierungs- und Ausbringtechniken  
für flüssige organische Düngemittel zur 
Emissionsminderung. Zudem sollten ver-
stärkte Anstrengungen unternommen 
werden, um Agrochemikalien ressourcen-
schonender herzustellen. Eine konkrete 
Möglichkeit ist die gezielte Ausarbeitung 
verbesserter chemischer Synthesemetho-
den und Trennverfahren für die Bereit-
stellung von Präzisionswirkstoffen für den 
Pflanzenschutz.

Weiterentwicklung systembiologischer 
Ansätze 
Die Erforschung der Inhaltsstoffe von 
Nahrungsmitteln benötigt empfindlichere 
Analysemethoden und verbesserte Metho-
den zur Strukturaufklärung. Zudem würde 
die Identifizierung von Wechselwirkungen 
zwischen bekannten und unbekannten 
Inhaltsstoffen unser Wissen über gesunde 
Ernährung deutlich erweitern.

Aufbau von Governance-Strukturen im 
öffentlichen Sektor 
Um mit den komplexen Ursache-Wirkung-
Beziehungen im Agrarsystem adäquat 
umzugehen, braucht es eine dauerhaft 
institutionalisierte, ressort- und sektor-
übergreifende Struktur zur Koordination 
zwischen Bund, Ländern und Gemeinden 
sowie zwischen den Bereichen Land-  
und Wasserwirtschaft und Natur- und 
Klimaschutz. Diese kann die Entwicklung, 
Planung und Umsetzung von Politikinstru
menten und Maßnahmen unterstützen 

und Fortschritte dokumentieren („Monito-
ring“). Zudem kann sie auf die Einhaltung 
von Umweltzielen achten, Verteilungsfra-
gen berücksichtigen und die Bedürfnisse 
von Akteur:innen, die nicht im Fokus der 
Aufmerksamkeit stehen, mithilfe partizipa-
tiver Verfahren berücksichtigen. 

Stärkung von umwelt- und agrarsozio-
logischen Ansätzen 
Zur notwendigen Stärkung von umwelt-  
und agrarsoziologischen Ansätzen ge-
hören insbesondere Untersuchungen zu 
Faktoren, die  das individuelle und das 
kollektive Verhalten von Landwirt:innen 
beeinflussen, sowie zu Rahmenbedingun-
gen, die umwelt- und klimafreundliches 
Verhalten fördern oder behindern. Daraus 
können Strategien und Maßnahmen abge-
leitet werden, die zeitnah individuelle Ver-
haltensänderungen herbeiführen können. 

Kompetenzen in einer innovati-
ven interdisziplinären Institution 
bündeln.

Gründung eines Deutschen Zentrums 
für Ernährung 
Wir sprechen uns für die Einrichtung eines 
von Bund und Ländern finanzierten ‚Deut-
schen Zentrums für Ernährung‘ zur Bünde-
lung und Stärkung bestehender Strukturen 
im Bereich der Ernährungswissenschaften 
und angrenzender Forschungsbereiche 
aus. Hier bietet sich eine Initiative in der 
Forschungs- und Innovationsregion Berlin-
Brandenburg an, die über eine einzigartige 
interdisziplinäre Zusammensetzung rele-
vanter Forschungsinstitutionen verfügt.
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